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Die Ginſterkatze ( Viverra genetta ) .

Die Ginſterkatze ( Nüverra genetta ) .

( Fig . 7. )

Spanien ſowie das ſüdliche Frankreich beherbergen eine durch
aus ſchmucke und ſchlanke Untergattung ( Genetta ) der Katzen , die

auch in der Gefangenſchaft und gezähmt ganz das Benehmen und
die Eigenſchaften von Hauskatzen annimmt . Ihr eigentliches Ver —

breitungsgebiet ſind die Länder des Atlas , doch gehört ſie in Spanien
in geeigneten Aufenthaltsſtrecken , trotzdem man ſie wegen ihrer
überaus großen Schlauheit und Vorſicht ſelten zu Geſicht bekommt ,
zu einer ſtändigen Erſcheinung .

Obſchon die Ginſterkatze ſowohl im baumloſen wie im waldigen
Terrain vorkommt , bevorzugt ſie doch von Bächen durchzogene und

mit Quellen verſehene Gegenden , ebenſo zerklüftetes Berggelände .
Die Gleichfarbigkeit ihres Felles mit dem von ihr bewohnten Boden

ermöglicht es ihr, ſich faſt unſichtbar zu drücken , und daher wird ſie

auch ſelbſt von tüchtigen und eifrigen Jägern höchſt ſelten geſehen ;
auch iſt ihre Lebensweiſe eine mehr nächtliche , wodurch die Be

obachtung noch weſentlich erſchwert wird .

Jede Deckung weiß ſie meiſterhaft zu benutzen , windet ſich mit

langgeſtrecktem Körper faſt ſchlangenartig durch Geſtrüpp , Gras und

zwiſchen Steinen und Felsblöcken durch . Mit der Gewandtheit eines

Fuchſes durchſchleicht ſie lautlos und unhörbar ihr Gebiet , bei jedem
ihr verdächtig vorkommenden Geräuſch ſich meiſterhaft drückend und

dem Boden anſchmiegend , ſo daß es ſelbſt einem geübten Auge ſchwer
fällt , ſie zu entdecken . Die lautloſen Bewegungen , die Gewandtheit
und Biegſamkeit ihres ſchlanken Körpers ermöglichen es ihr, blitzſchnell
und mit ſicherem , nie fehlendem Sprunge ihr Opfer zu überfallen
und abzuwürgen . In der ſchleichenden Stellung bildet Körper und

Schwanz eine faſt gerade Linie ; die Beine ſtehen weitſchreitend aus —

einander , ſo daß ſie in dieſer geſtreckten Bewegungsart eine walzen —
artige Form annimmt .

Da die Ginſterkatze , wie bereits vorhin erwähnt , eine mehr
nächtliche Lebensweiſe führt und erſt nach vollſtändigem Eintritt der

Dämmerung auf Raub auszieht , wird ſie auch höchſt ſelten vom

Jäger beobachtet und erlegt . Im Beſchleichen ihres Opfers entwickelt
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ſie eine fabelhafte Gewandtheit und Gelenkigkeit , einen ſo hohen
Grad von Schnelligkeit und Beweglichkeit , wie man ſie bei anderen

Raubtieren kaum wahrnimmt .
Unhörbar , mit geſtrecktem Leib und wagerecht gerichtetem

Schwanz , mit weit auseinander geſtellten Beinen ſchleicht ſie , bieg⸗

ſam wie eine Schlange , über den Boden hin , um im gegebenen

Augenblick mit ſicherem Sprunge ihr ahnungsloſes Opfer blitzſchnell

zu überfallen . Mordluſtig und blutdürſtig wie ſie iſt , verſchont ſie

kein Tier , welches zu überwältigen ſie im ſtande iſt . Unter Knurren

und faſt mit Haſt verzehrt ſie ihre jäh überfallene Beute , ſeien es
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nun Nager oder Vögel , und ſelbſt Kerbtiere werden nicht von ihr

verſchmäht . Morden iſt ihre Luſt und ihr Bedürfnis .

Ihre Geſchicklichkeit im Klettern läßt ſie auch als höchſt ge —

fährlichen Neſtplünderer erſcheinen , da ſie den Eiern und den jungen

Vögeln ſehr nachſtellt . In einen ſchlecht verwahrten Hühnerſtall
oder Taubenſchlag einbrechend , würgt ſie alles erreichbare Federvieh
ab . Die Hauptnahrung beſteht indes vorzugsweiſe in Mäuſen und

Ratten , deren Fang ſie fleißig obliegt und wodurch ſie in ihren

Heimatsgebieten einen erheblichen Nutzen bringt .

Trotz ihrer Mordluſt wird ſie , jung gefangen , leicht zahm und

zeichnet ſich dann durch beſondere Gutmütigkeit , Sanftmut und Ver —
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träglichkeit aus . Selbſt gefangene ältere Ginſterkatzen werden bei

einigermaßen pfleglicher Behandlung zutraulich und gewöhnen ſich
an ihren Pfleger , laſſen ſich ſtreicheln und anfaſſen , ohne in irgend
einer Weiſe die Katzennatur herauszukehren . Den Tag über ſind

ſie meiſt träge , und ihre ganze Lebhaftigkeit und Beweglichkeit ent

wickeln ſie erſt mit Eintritt der Dunkelheit . Wenn die Ginſterkatze
leichter zu fangen wäre und demnach öfter auf den Tiermarkt ge

langte , dürfte ihre Zucht gewiß zu empfehlen ſein , nicht allein ihres
ſehr angenehmen Charakters wegen , ſondern vielmehr wegen ihrer

ausgeſprochenen Paſſion für den Ratten - und Mäuſefang , in welcher
Beziehung ſie alle Hauskatzen übertreffen dürfte .

Der Bau der Ginſterkatze iſt im Gegenſatz zu anderen ihres
Geſchlechts unverhältnismäßig langgeſtreckt , dabei ruht der Körper

auf ſehr kurzen Beinen , der Schwanz erreicht faſt die Länge des

50 em großen Körpers . Der hinten breite aber kleine Kopf endet

in eine lange Schnauze . Die Ohren ſind kurz , breit und ſtumpf

zugeſpitzt . Das Auge iſt dem der Katze ähnlich und der Stern des —

ſelben erſcheint am Tage wie ein Spalt . Die Farbe des kurzen,
dichten und glatten Balges iſt in der Grundfarbe ein ins Gelbliche
übergehendes Hellgrau , an den Leibesſeiten verlaufen vier bis fünf

Längsreihen ungleich geſtalteter , ſchwarzer , oft rötlich gemiſchter
Flecken . Auf dem Oberhals befinden ſich vier Streifen , die an ihrem
Ende in unregelmäßige Tupfen übergehen . Ein lichter Streifen

zieht ſich von der dunkelbraunen Schnauze über den Naſenrücken ,
vor und über den Augen iſt ein kleiner Fleck; die Spitzen der Ober —

kiefer ſind weiß , Kehle und Hals lichtgrau ; der Schwanz iſt ſieben —
bis achtmal weiß geringelt und läuft in eine ſchwarze Spitze aus .

Über das Freileben der ſchmucken und ſchön gezeichneten
Ginſterkatze iſt trotz ihres häufigen Vorkommens nicht viel bekannt ,
da ihre Beobachtung durch die nächtliche Lebensweiſe und ihre über —

aus große Vorſicht und Liſt ſehr erſchwert iſt . In der Gefangen —
ſchaft ſoll ſie ſich fortpflanzen und mit ihresgleichen verträglich
zuſammen leben .
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